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ber
ÎDillfomtnen. flare Sommernacht,

Die auf betauten sturen liegt!
(Begrüßt mir, golbne Sternenpradjt
Die fpielenb ftjj im tTeltranm wiegt!

Das Urgebirgc um micb fjer

3(t fdjmeigenb, wie mein Hadjtgebet;
IDeit hinter ihm här ich ^as îïïeer

3m (Seift nnb wie bie Branbung geht-

3h einen löteriton,
Den mir bie £uft bon îDeften bringt,
3nbes herauf im ©ften fh°n
Des Eages !eife Htjnung bringt.

3h finne, wo in weiter tXVtt

3etjt fterben mag ein tÏÏenfhenfinb —
Hub ob uielleiht ben (Etngug hält

c Das ciel erfehntc îjelbenfinb.

Doh mie im bunffen (Erbental

(Ein «nergrünblid; Shweigen ruht,

3h fühle mid; fo leiht Jamal

j Unb wie bie ÎPelt fo (tili unb gut.

/ Der letjte leife Shmerj unb Spott
Derfhwinbet aus bes Ejerjens (Srunb;
(Es tft, als tat ber alte (Sott

Hîir enblih feinen ïtamen fur.b.
©ottfrieb teller.

0rr 0fftömtf ifiîîhamfraîi *)
SSon § e i n r i h gebetet.

Gsê rear fein Ungeheuer ber Sage unb noef) Weniger ber ©dparge fel&ft.

gür foldje ©ejellfdjaft Würbe icf) mid) in ben grauen unb eirifamen SCBxuggen

bebanïen. 9lein, es war bas untexf)altlid)[te uttb djarafterbollfte alfer Snere

fjienieben, eine Braun unb gelb gefleifte giege mit einem Weisen Stupf auf

ber Stinte unb einer gierlidj gebogenen glängenben ©abel betrübet.

*) SBtr entnehmen biefeê föftlidje, feine ©efcf)ihth«i mit ©tlaubnig beê gerin SSer=

fafferS bem neueften iBänbhen: Ictjtc ©tünblcin be« USapftcS. Hntbrifhe Steife*

gefhihttein bon Heinrich fjeberer. Sjerlegt bei Grugen ©alget in fbeilbronn. gSrei§
1 2JÎÏ. ®te hier bereinigten fünf meifterhaft erzählten ©efhihten betfhaffen einen

tiefen ©inblicE in baâ ©emûtê* unb Patttafteleben ber einft fo mächtig getoefenen
Utnbrer. Stber ber fo rafh berühmt geworbene fhweigerifhe SDihter gibt ben leb-

haften, mit elementarem (Seift erfüllten SKenfdjen, bie er mit Wunbetbarer ®eutlih=
ïeit bot unê Ipfiellt, fo objeltib er fie erfafet, bodh audh ©eift bon feinem ©eift. 2>er

ift tief, milb, berföhnlidh- 3Jtenfhlihe§ fcheint ihm fremb gu fein, manchmal
mühte man glauben, e§ fei un» in ihm ein gtang bon Stffift erftanben, beffen ge>

Weihte» Seben noh niht au§ ber ©rinneritng ber Hmbrer gcfcf)Wunben ift.

„Am öäuSlidjen #erb." ftaörfjang XVII. 1913/14. £efi 10.

Siille der Nachk.

Willkommen klare Sommernacht,

Die ans betauten Fluren liegt!
Gegrüßt mir, goldne Sternenpracht
Die spielend sich im Weltraum wiegt!

Das Urgebirge um mich her

Ist schweigend, wie mein Nachtgebet;
Weit hinter ihm hör ich das Meer

Im Geist und wie die Brandung geht.

Ich höre einen Flötenton,
Den mir die 5uft von Westen bringt,

Indes herauf im Osten schon

Des Tages leise Ahnung dringt.

Ich sinne, wo in weiter Welt

Jetzt sterben mag ein Menschenkind —
Und ob vielleicht den Linzug hält

< Das viel ersehnte kseldenkind.

Doch wie im dunklen Erdental

Lin unergründlich Schweigen ruht,
Ich fühle mich so leicht zumal
Und wie die Welt so still und gut.

/ D-r letzte leise Schmerz und Spott
verschwindet aus des Herzens Grund;
Ls ist, als tät der alte Gott
Mir endlich seinen Namen kund.

Gottfried Äeller.

Der gehörnte Kelsàmerà^)
Von Heinrich Federer.

Es war kein Ungeheuer der Sago und noch weniger der Schwarze selbst.

Für solche Gesellschaft würde ich wich in den grauen und einsamen Abruzzen

bedanken. Nein, es war das unterhaltlichste und charaktervollste aller Tiere

hiemeden, eine braun und gelb gefleckte Ziege mit einem weißen Tupf auf

der Stirne und einer zierlich gebogenen glänzenden Gabel darüber.

*) Wir entnehmen dieses köstliche, feine Geschichtchen mit Erlaubnis des Herrn Ver-
fassers dem neuesten Bündchen; Das letzte Stiindlcin des Papstes. Umbrische Reise-
geschichtlein von Heinrich Federer. Verlegt bei Eugen Salzer in Heilbronn. Preis
1 Mk. Die hier vereinigten fünf meisterhaft erzählten Geschichten verschaffen einen

tiefen Einblick in das Gemüts- und Phantasieleben der einst so mächtig gewesenen

Umbrer. Aber der so rasch berühmt gewordene schweizerische Dichter gibt den leb-

haften, mit elementarem Geist erfüllten Menschen, die er mit wunderbarer Deutlich-
keit vor uns hinstellt, so objektiv er sie erfaßt, doch auch Geist von seinem Geist. Der
ist tief, mild, versöhnlich. Nichts Menschliches scheint ihm fremd zu sein, manchmal
möchte man glauben, es sei uns in ihm ein Franz von Assist erstanden, dessen ge-

weihtes Leben noch nicht aus der Erinnerung der Umbrer geschwunden ist.

„Am häusliche» Herd." Jahrgang XVII. 1912/14. H-ft 10.
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